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1.Anthropologische Voraussetzungen der Kultur

2.Die Natur der Kultur : Kognitionswissenschaftliche Einsichten

3.Kultur als Ausdrucksphänomen: Erleben und Artikulation

4.Kulturphilosophie exemplarisch: Ernst Cassirers Essay on Man
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1. ANTHROPOLOGISCHE 
VORAUSSETZUNGEN DER KULTUR

• Kulturalität als anthropologische Konstante und die Vielfalt der 
Kulturen

• Konstanten als Bedingungen der Möglichkeit für kulturelle 
Differenz

• Moralische Relevanz der Suche nach Invarianten:

• auch die extremsten Manifestationen von Differenz und 
Alterität spielen sich unter moralisch gleichen Personen ab: 
Menschenrechte und Menschenwürde
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1. ANTHROPOLOGISCHE 
VORAUSSETZUNGEN DER KULTUR:

EINE ANTHROPOLOGISCHE „SHORTLIST“

• Geistigkeit

• humanspezifisches Bewusstsein:

• Ichbewusstsein

• soziale Identität

• Sprachlichkeit

• reflexive Distanz

• relative Selbständigkeit der geistigen Produkte gegenüber ihren Erzeugern
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1. ANTHROPOLOGISCHE 
VORAUSSETZUNGEN DER KULTUR:

• Verkörpertheit des Bewusstseins:

• Bw kein „Geist in der Maschine“ (Ablehnung des Dualismus)

• Bw dient der Steuerung/Gestaltung der Interaktionen 
zwischen Organismus und Umwelt

• Alle Geistigkeit bedarf des körperlichen Ausdrucks

• Hohe Bedeutung der materiellen und leiblichen Kultur : 
Dinge, Riten, Körperpraktiken etc.
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1. ANTHROPOLOGISCHE 
VORAUSSETZUNGEN DER KULTUR

• Vermitteltheit

• Kultur als generationsübergreifender kumulativer Traditionsprozess 

• Die Symbolischen Formen der Kulturen interpretieren die Wirklichkeit, sie bilden sie nicht ab

• Unhintergehbarkeit der symbolischen Form

• Symbolische Formen bilden kein eigenes Diskursuniversum, sie  erschließen die Wirklichkeit 
auf humanspezifische Weise

•  Kulturkonstitutive Eigenschaften von Sprache: 

• Indirekte Referenz 

• Totalisierung 
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11. Die Natur der Kultur : Kognitionswissenschaftliche Einsichten

• Kulturwissenschaften können es sich nicht leisten, die 
Einsichten der naturwissenschaftlichen Forschung zu ignorieren

• Menschen sind von Natur aus Kulturwesen!

• Kognitionswissenschaftliche Forschungsstrategie: 
speziesvergleichende Untersuchungen der Ontogenese 
(Individualentwicklung)
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MICHAEL TOMASELLOS 
FORSCHUNGEN

• MPI in Leipzig

• Vergleich Primaten-Menschen(kinder)

• Konzentration auf Spracherwerb und kollektive Intentionalität
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http://wwwstaff.eva.mpg.de/~tomas/
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http://www.youtube.com/watch?v=Dtf2btmfPgw
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DIE KULTURELLEN URSPRÜNGE 
MENSCHLICHER KOGNITION

• „The cultural origins of human cognition“ (Harvard Univ. Press 1999; dt. bei Suhrkamp)

• Antidualistischer Neuansatz in der Kulturpsychologie und Sprachforschung

• Konzentration auf frühkindlichen Erwerb von Sprache und sozialen Kompetenzen

• Inter-Spezies-Vergleich zwischen Menschen und anderen Primaten

• Bedeutung der drei verschiedenen Zeitskalen:

• evolutionär

• kulturell

• ontogentisch
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DIE KULTURELLEN URSPRÜNGE 
MENSCHLICHER KOGNITION

• Das Rätsel des menschlichen Entwicklungstempos:

• 99% des Erbmaterials stimmen bei Menschen und 
Schimpansen überein

• Selber Übereinstimmungsgrad wie bei Löwen/Tigern oder 
Ratten/Mäusen

• Trennung der Entwicklungslinien vor erst 6 Millionen Jahren
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DIE KULTURELLEN URSPRÜNGE 
MENSCHLICHER KOGNITION
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DIE KULTURELLEN URSPRÜNGE 
MENSCHLICHER KOGNITION

• Der Lösungsansatz:

• Dual Inheritance Theory

• Ratchet Effect: Kumulative Innovationen
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DIE KULTURELLEN URSPRÜNGE 
MENSCHLICHER KOGNITION

• Zentrale Komponenten der Entwicklung:

• Intentionalitätsverstehen (seit ca. 2005: geteilte Intentionalität)

• Gestische Kommunikation

• Joint Attention Scenes

• Role Reversal

• Teaching
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http://www.youtube.com/watch?v=pIAoJsS9Ix8
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III. Kultur als Ausdrucksphänomen: Erleben und Artikulation

• Empathie, sensomotorische Einverleibung und Expressivität als 
kulturermöglichende anthropologische Eigenschaften aus der Sicht 
der Kognitionswissenschaft

• Ausdruck als Grundeigenschaft von Leben (Darwin): Antidualismus

• „Making us Explicit“ (vgl. R. Brandom): direkte Erfahrung und 
symbolischer Ausdruck: Intersubjektivität/Transgenerationalität

• philosoph. Anthropologie (z.B. Helmuth Plessner): exzentrische 
Positionalität: Unmittelbarkeit und Abstand

Montag, 21. November 11



III. Kultur als Ausdrucksphänomen: Erleben und Artikulation

• orale, imitative und später literale Tradition von sprachlichen und nichtsprachlichen Praktiken: 

• Entstehung von Praxis- und Ausdrucksgemeinschaften: Werte, Rituale, Artefakte

• Wechselspiel zwischen individuellem Bewusstsein und kollektivem Sinnvorrat an Symbolen 
etc.

• relative Selbständigkeit der tradierten Sinnzusammenhänge gegenüber den Individuen und 
Generationen: „objektiver Geist“ (Wilhelm Dilthey)

• Pfadabhängigkeit der Entwicklung: Traditionen stabilisieren sich selbst und grenzen sich nach 
außen ab

• Bedeutung der kreativen Neuartikulation: Bsp. Lücke zwischen religiösen Traditionen und 
heutiger Lebenserfahrung
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IV. Kulturphilosophie exemplarisch: Ernst Cassirers Essay on Man
Ernst Cassirer, 1874-1945

Bedeutender Kulturphilosoph: Philosophie der symbolischen Formnen
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CASSIRERS 
KULTURPHILOSOPHIE

• Grundidee: alle Formen menschlichen 
Wirklichkeitsverhältnisses sind Akte symbolischer Sinngebung

• Mensch als Animal Symbolicum

• Symbole beziehen sich immer auf andere Symbole und nur 
indirekt auf die Wirklichkeit (indir. Referenz)☛ Freiheit gg.über 
dem Andrang der Wirklichkeit

• Reiz ☛symbolische Form ☛Reaktion
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UEXKÜLL, REAKTIONSKREIS

Montag, 21. November 11



AUS CASSIRER, VERSUCH ÜBER 
DEN MENSCHEN, S. 49
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MENSCH ALS BEWOHNER EINES 
SYMBOLISCHEN UNIVERSUMS
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SYMBOLISCHE FORMEN
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STRUKTURMERKMALE 
SYMBOLISCHER FORMEN

• keine festgelegte Zahl

• Grundweisen des symbolisch vermittelten Weltzugangs

• Erzeugung symbolischer Prägnanz

• Zwei Ebenen sind zu unterscheiden: 

• Strukturelle Differenzen zwischen den symb. Formen: Mythos, 
Technik, Kunst etc.: Vielfalt der Kulturalität

• Inhaltliche Differenzen: Vielfalt der Kulturen
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DIE HUMANISTISCHE VISION CASSIRERS 
AM ENDE DES ESSAY ON MAN
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